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Mgemetne

Organ fcer fdjtoeijertfdjcn Slrmee.

XXIX. 3at)tgattg.

|tt SSdjrottj. »ilitäriettfdjtift XLIX. aatjrgiwg.

©afel. 16. Sunt 1883. Wr. «4.
©rfdjetrtt in rr>ödt)entUcr)en Stummem. Ser $rei8 per ©emefter ift franfo burdj bte ©ctjroetj gr. 4.

©ie BefteHungen roerben bireft an „Senn* Sttjtoabc, jlerlii80bud)lj<milutt9 in Bafel" obrefftrt, ber SSetrag roirb Bei ben

auätoärtigen Slbonnenten burd) Scadjnatjme erhoben. 3m 2lu8lanbe neljmctt aüe «BudjFjanbtungen SSeftettungen an.
äSeranttoortttäjer Sebaftor: Dberfttieutenant öon ©Igger.

3nljaU: Sie militärifdje ©ituation ber SBeretntgten Staaten Worbamerifo'i?. — 2>te Sontmtffuin gut Sßtttfmta
ber Sttbettenfrage. — 3. fieerbecfj: ©ie 3nfanterle>©d)te|j(nftrufttoncn ©uropa'« unb tljc «Bertjältnifj jur mobernen Saftif. (gotlf.)
— Dr. 6. Änott: 3nftruftton füt mllilätifdje Äranfenwättet. — @ttatcglfdj«taftlfdje Slufgalien nebft Söfungen. — ©ibgettoffenfdjaft:
©Ibgenöfftfdje« «Wilttätftcuctgefefc. ©in ©nttaffung«gefudj. ©ntfdjäbigung füt »Befleibung unb äuätüftung füt 1883. + Dbetft».
lleutenant ©djmib. SfBaabtlänbet Äabettcnfot))«. — •«•luälanb: gtanftcidj: Unlfotmitung. «Beabpdjttgte «Keubewaffnung bet 3n»
fantetie. — Stauen: gedjtuntetridjt. ©nglanb: 3ttmee=©tat. ©änemarf: Eanbeabefeftigung. — «Berfdjiebene«: guttetme^I.

Site ntilitariftfje Situation ber bereinigten
©taaten «Jlor-Dauterifa'8.

(©ffeftl»»©tanb bet Sltmee. — «Beanttagtc «ßcrmeljrung. —
¦KobiPjitung bet beftcfyenbcn gott« unb ©atnlfoncn. — ©ituation
bet otgantptten unb nidjtotganlfttten «Mtltjen. — ÜJcIlttätfdjuIen.

— Situation bet SDcarine.)

©te intimen Schiebungen, roeldje bie ©djroetg

fdjon lange mit ber großen Sdjroefterrepublif oon
Storbamertta unterhält nnb roeldje fictj neuerbingä
buret) bte Ernennung eineä ©efanbten bei ber $rä*
ftbentfdjaft nodj inniger geftattet b,abtn, madjen,

bafj mandjer ©djroeiger, bem fein SSaterlanb ju enge

roirb, feine SSlitfe fenfeitä beä Dgeanä ridjtet, um
ftd) bort, fei eä im übernoUen ©efdjäftäleben ber

Öftfüfte ober im fernen SBeften, eine groeite -£eimatb

in grünben. ©ine nidjt unbebeutenbe ©djroeigers

Monte b,at ftd) im roeiten Umfreiä ber SSereinig^

ten ©taaten angefiebelt — bie meiften itjrer WiU
glieber tjaben baä SSaterlanb oerlaffen auf Stimmer»

roieberfetjen. ©ie ftnb bem großen amerifanifdjen
3ceidje inforporirt unb iljre Kinber muffen mit ben

9tedjten audj bie 5ßftidjten amerifanifdjer Sürger
übernehmen unb iljr neueä 93aterlanb — roenn

nötbig — mit ben SBaffen in ber §anb fdjüfcen.

©ort fennt man allerbingä nidjt ben beroaffneten

grieben, ber uns in (Suropa geroaltjam gum Kriege
treiben muf3; bie beroaff nete reguläre SJcadjt ift auf
ein Minimum rebugtrt. Slber felbft in 2lmertfa

ruft man einer 33ermeljrung ber fteljenben Slrmee,

baä flJttnimum fdjeint abfolut nidjt metjr gu ge»

nügen. — ©er »Beridjt beä ©eneralä ©fjerman,
beä Oberbefetjtäljaberä ber SHrmee, an ben $räfi=
benten ber SRepublif roirb unä in meljr alä einer

SBegietjung intereffiren. (Sx gibt ein genaueä ©i«
tuationäbilb ber amerifanifdjen SBeljrmadjt. 6ä tft
eben nidjt brillant; ber ©eneral erfennt eä feufgenb

an unb beflagt fidj — roaljrfdjeinttctj audj bieämal,

rote immer attjäljrltdj, oljne ©rfolg — über ben

fdjroadjen $räfeng=(5tat ber 9fcegimenter. — Rad)
bem ©ejefe fott bie ©ffeftirjftärfe ber Slrmee 25,000
Wann in feinem gade überfdjreiten I $n ber IBb*

lidjen fturdjt, bieä ©efefe nidjt gu oerlefcen, Ratten

ftdj bte 'üKilitärbePrben in itjren (Statä roeit unter
-b?n ibnen alä ?Pcartmum gefegten (Sffeftioftdrfen.
— $n ©uropa ift man fo penibel nidjt! ©aS

Krtegäbubget ber meiften ©taaten nerfdjlingt für
fidj allein oft meljr, alä bte «Bubgetä ber übrigen
SJttnifterien gufammengenommen. Slud) genirt man
fidj roenig, roenn baä fdjon reidj botirte -Kriegä»

bubget irgenbroie gu fnapp fein foUte, mit anberen

gonbä auf meljr ober roeniger fünftlidje ober oer«
fteefte SBeife fogenannte Virements DOrgunebmen.

3ln Slmerifa ift bie Slrmee baä ©tieffinb ber 3la*
tion! Unb bodj leiftet biefeä mebr ober roeniger
»eradjtete Kinb an ben fernen ©rengen utifdjäfcbare
©ienfte, gegen bie man im Often röatjrlidj unbanf*
bar ift. 216er ber Oberbefebläbaber nimmt fidj
feiner Untergebenen energifdj an. ,3ft eä redpt, bafj
ber arme ©olbat, ber «ßertljetbiger ber ftetä neu
anfommenben, ftetä unter feinem ©djufee roeiter
oorbringenben Koloniften, aßen Entbehrungen auä'
gefegt fein fott, roätjrenb jene fta) balb ©täbte
bauen unb beftmögltdjen Komfort fdjaffen? ©ie
3iötlifation bat im Far-West, ©anf ber auf«
opfernben Slljätigfeit unferer ©olbaten, grofje gort«
febritte gemalt unb bte Ctube tft im 3atjre 1881/82
bura) bie 3inbianer nidjt roefentlidj geftört roorben;
nur in Sirigona unb an ber ©renge oon 5fceu=

Werifo fanben einige ©törungen ftatt, bie aber

leidjt unterbrücft rourben. ©er ©olbat follte baljer
audj beffer gepflegt roerben. Slnftatt biefe fleinen
©arnifonen ober fliegenben Kolonnen auf 3dte ober

bödjftenä auf balboerfaulte «öaraefen anguroeifen,
follte man iljnen an gut auägefudjten ftrate»
gtfdj roidjtigen fünften, tn ber Sftätje ber neuen
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Die militärische Situation der Vereinigten
Staaten Nordamerika's.

(Effektlv.Stand der Armee. — Beantragte Vermehrung. —
Modisizirung der bestehenden FortS und Garnisonen. — Situation
der organistrten nnd nichtorganisirten Milizen. — Mtlitärschulen.

— Situation der Marine.)

Die intimen Beziehungen, melche die Schweiz
schon lange mit der großen Schmesterrepublik von
Nordamerika unterhält und melche sich neuerdings
durch die Ernennung eines Gesandten bei der Prä«
stdentschaft noch inniger gestaltet haben, machen,

daß mancher Schweizer, dem sein Vaterland zu enge

wird, seine Blicke jenseits des Ozeans richtet, um
sich dort, sei es im übervollen Geschäftsleben der

Ostküste oder im fernen Westen, eine zweite Heimath

zn gründen. Eine nicht unbedeutende Schweizer»
kolonie hat stch im weiten Umkreis der Vereinig-
ten Staaten angesiedelt — die meisten ihrer
Mitglieder haben das Vaterland verlassen auf
Nimmerwiedersehen. Sie sind dem großen amerikanischen

Reiche inkorporirt und ihre Kinder müssen mit den

Rechten auch die Pflichten amerikanischer Bürger
übernehmen und ihr neues Vaterland — wenn
nöthig — mit den Waffen in der Hand schützen.

Dort kennt man allerdings nicht den bewaffneten
Frieden, der uns in Europa gewaltsam zum Kriege
treiben muß; die bewaffnete reguläre Macht ist aus

ein Minimum reduzirt. Aber selbst in Amerika

ruft man einer Vermehrung der stehenden Armee,
das Minimum scheint absolut nicht mehr zu
genügen. — Der Bericht des Generals Sherman,
des Oberbefehlshabers der Armee, an den
Präsidenten der Republik wird uns in mehr als einer

Beziehung interefsiren. Er gibt ein genaues Si-
tnationsbild der amerikanischen Wehrmacht. Es ist

eben nicht brillant; der General erkennt es seufzend

an und beklagt sich — wahrscheinlich auch diesmal,

wie immer alljährlich, ohne Erfolg — über den

schwachen Präsenz-Etat der Regimenter. — Nach
dem Gesetz soll die Effektivstärke der Armee 25,000
Mann in keinem Falle überschreiten I In der
löblichen Furcht, dies Gesetz nicht zu verletzen, halten
sich die Militärbehörden in ihren Etats weit unter
d?n ihnen als Maximum gesetzten Effektivstärken.
— In Europa ist man so penibel nicht! Das
Kriegsbudget der meisten Staaten verschlingt für
sich allein oft mehr, als die Budgets der übrigen
Ministerien zusammengenommen. Auch genirt man
stch wenig, wenn das schon reich dotirte Kriegs-
budget irgendwie zu knapp sein sollte, mit anderen

Fonds auf mehr oder weniger künstliche oder
versteckte Weise sogenannte Virements vorzunehmen.

In Amerika ist die Armee das Stiefkind der
Nation! Und doch leistet dieses mehr oder weniger
verachtete Kind an den fernen Grenzen unschätzbare

Dienste, gegen die man im Osten wahrlich undankbar

ist. Aber der Oberbefehlshaber nimmt sich

seiner Untergebenen energisch an. Ist es recht, daß
der arme Soldat, der Vertheidiger der stets neu
ankommenden, stets unter seinem Schutze weiter
vordringenden Kolonisten, allen Entbehrungen aus'
gesetzt sein soll, während jene stch bald Städte
bauen und bestmöglichen Komfort schaffen? Die
Zivilisation hat im ?»r-West, Dank der

aufopfernden Thätigkeit unserer Soldaten, große
Fortschritte gemacht und die Nuhe ist im Jahre 183l/32
durch die Indianer nicht wesentlich gestört worden;
nur in Arizona und an der Grenze von Neu-
Meriko fanden einige Störungen statt, die aber

leicht unterdrückt wurden. Der Soldat sollte daher
auch besser gepflegt werden. Anstatt diese kleinen

Garnisonen oder fliegenden Kolonnen auf Zelte oder

höchstens auf halbverfaulte Baracken anzuweisen,
sollte man ihnen an gut ausgesuchten strate»

gisch wichtigen Punkten, in der Nähe der neuen


	...

